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Rechtzeitig sind eingegangen 94 E n tw ü r fe . Zunächst fand 
eine eingehende Vorprüfung der Entwürfe in baupolizeilicher 

Hinsicht statt. Hierbei zeigte sich, daß die Entwürfe fast 
ausnahmslos mehr oder weniger erhebliche Verstöße gegen 
die baupolizeilichen Bestimmungen und die Sonderanforderungen 
für Warenhäuser enthielten. D iese Verstöße beruhten z. T. 
auf Unkenntnis oder irrtümlicher A uslegung der bestehenden 
Bestimmungen, z. T. auf der Wiederholung solcher A nord-. 
nungen, welche zwar in der beigegebenen Zeichnung des älteren 
Bauteils vorhanden sind, von der Baupolizei jetzt aber auf 
Grund der neueren Bestimmungen für die Sicherheit der W aren­
häuser nicht mehr zugelassen worden. D ieses betriflt insbe­
sondere die Durchführung von Durchfahrten nach den Binnen- 
liöfen durch den Warenhausbetrieb ohne feuersicheren Abschluß. 
Bei der e r s te n  P r ü fu n g  der Preisrichter wurden von den aus­
gestellten 94 Arbeiten 47 A r b e it e n  ausgeschieden, welche ent­
weder formellen Forderungen des Programms nicht entsprachen, 
oder in der Grundrißlösung gegen die baupolizeilichen Bestim­
mungen und die Sonderanforderungen für Warenhäuser w e s e n t ­
l ic h e  Verstöße zeigten, oder in künstlerischer Hinsicht nicht be­
friedigten. Dabei darf nicht unerwähnt bleiben, daß viele 
dieser Arbeiten manche beachtenswerte Gedanken enthielten, 
wie denn überhaupt die zahlreiche Beteiligung an dem schwie­
ligen  und kurzfristigen W ettbewerb ein erfreuliches Zeichen 
ablegt für die außerordentliche Arbeitskraft der Vereinsmit­
glieder, sowie deren praktisch und künstlerisch tüchtiges 
Können.

Boi der z w e ite n  P r ü fu n g  wurden die noch vorhandenen 
Entwürfe daraufhin untersucht, ob sich die baupolizeilichen 
Mängel ohne erhebliche Veränderung des Entwurfes leicht ab- 
stellen ließen, und wo dieses nicht der Fall war, ob nicht 
andere, insbesondere künstlerische Vorzüge zu Gunsten des 
Entwurfs geltend zu machen waren. Auf Grund dieses Ver­
fahrens mußten woitere 23 E n tw ü r fe  ausgeschieden werden.

Somit verblieben fü r  d ie  e n g e r e  W a h l 24 E n tw ü r fe ,  die 
im einzelnen wie folgt beurteilt wurden:

„ H e r m e s“ : Der Grundriß zeigt für den Warenhausbetrieb 
eine im ganzen zweckmäßige Lösung. Die hintere Haupttreppe
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muß feuersicher abgeschlossen werden. Die Glasüberdachung 
am letzten Hofe darf im hinteren Teil nicht als Verkaufsraum 
benutzt werden. Die seitlichen Eingänge könnten besser weg­
fallen. Besonders hervorzuheben ist der sehr geschickt an­
geordnete m it Glaskuppel überdeckte Zontralraum in der Achse 
des Haupteinganges und in Verbindung m it der Haupttreppe. 
Dieser Raum bildet das Hauptmerkmal und ist in seiner Ge­
staltung und architektonischen Behandlung (in zwei Varianten 
dargestellt) beachtenswert. Ebenso is t  der Schauraum im ersten 
Obergeschoß hervorzuheben. W eniger befriedigt die Fassaden­
lösung, sowohl im ganzen wie in den Einzelheiten.

„A. W .“ (rot): D ie Durchfahrt vom rechtseitigon Hofe 
nach dem M ittelhof ist nicht feuersicher abgeschlossen und 
führt störend durch den Warenhausverkehr. Der hintere Glas­
hof darf nicht durch zwei Geschosse durchgeführt werden. Das 
Quorgebäude an dom Hintergang is t  um 2 m zu hoch, was 
durch Mansardedach und Rücksprung sich beseitigen läßt.

Der Haupteingang in der M itte der Fassado führt direkt 
auf eine großzügige Treppenanlage von wirksamem Aufbau, wo­
durch der Entwurf ein beachtenswertes hervorstechendes Merk­
mal bekommt. Die Treppo an der Vorderfront zorschneidot un­
günstig in allen Etagen den schönen großen Verkaufsraum und 
läßt besonders im Zwischengeschoß nur eine enge Passage 
übrig.

Die Fassade zeigt den Versuch einer neuen Gestaltung.
„L. K. Sp. M. M .“ : Der Grundriß zeigt eine klare An­

ordnung, die auch im äußeren Aufbau gut zum Ausdruck 
kommt; in baupolizeilicher Hinsicht sind keine Einwendungen 
zu erheben. Interessant ist die Anlage der großen M ittelhalle; 
durch die verschiedenen Höhen der Halle in den einzelnen Ge­
schossen und den Abschluß mit dem Treppenhaus und dem 
W intergarten ergeben sich reizvolle Durchblicke. Der Grundriß 
läßt eine für den Warenhausbetrieb nötige gute Zirkulation nicht 
zu und ist an einzelnen Stellen sehr eng.

Der äußere Aufbau zeigt, wie bereits erwähnt, eine ruhige 
klare W irkung unter geschickter Verteilung des bildnerischen 
Schmuckes.

„In M. M.“: Der Entwurf zeigt ein ganz hervorragendes Können. 
Die Anlage der beiden durch eine Ueberbrückung von einander 
getrennten Nebenhöfe, die, weil unter 80 qm groß, keine Durch­
fahrt erfordern, hilft dem Verfasser über viele Schwierigkeiten  
hinweg. Die Beleuchtung is t  allenthalben eine gute, die Ver­
kaufsräume haben zweckmäßige Abmessungen und ermöglichen 
eine gute Zirkulation des Publikums. Auffallenderweiso is t
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von der baupolizeilich zulässigen Ausnutzung des vierten Ge­
schosses und von der Ueberdeckung der halben Hofflächo kein 
Gebrauch gemacht worden; doch lassen sich beide Mängel mit 
Leichtigkeit beseitigen.

Die Durchschnitte zeigen viele treffliche Gedanken für eine 
interessante A usgestaltung der Innenräume. Die Fassade fügt 
sich dem vorhandenen Bau gut an und beweist ohne direkto 
Nachahmung Messelscher Motive ein eigenes und starkes künst­
lerisches Empfinden.

„In l e t z t e r  S tu n d e “ : Der Entwurf is t  beachtenswert, 
trotzdem zirka 120 qm zu viel bebaut sind. Dieser Fehler ist  
aber leicht zu beheben, ohne daß im Grundriß Schwierigkeiten 
entstehen oder derselbe verschlechtert wird. Der Eingang gegen­
über der Haupttreppe liegt gut. Das große Trepponhaus bildet 
ein Orientierungsmittel von großem künstlerischen Reiz. Leider 
sind an den beiden Giebelseiten Teile der Verkaufsräume un­
genügend beleuchtet.

Die Fassade wiederholt die Architektur des Messelschen 
Eckbaues an dem Leipziger Platz in geschickter W eise.

„ F ro h e  F a h r t “ : Der Grundriß zeigt im allgemeinen eine 
für den Wareuhausbetrieb zweckmäßige Anlage, wenngleich es 
für die Zirkulation erwünschter wäre, -wenn der an der hinteren 
Brandmauer golegene Gang etwas mehr Breite erhalten hätte.

In baupolizeilicher Hinsicht sind verschiedene Mängel zu 
bemerken, so ist am rechten linken Hof die Fronthöhe um 3 m 
überschritten. Die Rundhalle am hinteren Teil ist in architek­
tonischer Hinsicht interessant gestaltet, jedoch für Kaufzwecke 
im oberen Teile wenig nutzbar. Die Innenperspoktiven der 
beiden Sälo 'zeigen zwar eine guto Raumbildung, die Einzel­
heiten befriedigen jedoch weniger, da sie nicht einheitlich genug  
durchgebildet sind, wras auch von der Fassade gilt. Der Innen­
hof zeigt eine monumental wirkende Durchbildung und bildet 
einen Hauptanziehungspunkt.

„ K la r h e it .“ : Zu dem Hauptentwurf gehört eine Variante.
Die Fassaden des Hauptentwurfes und der Variante 

zeichnon sich durch besondere Monumentalität aus, sie wieder­
holen das System  des Hallenbaues am Leipziger Platz und 
fassen den Erweiterungsbau m it dem alten zu einer glücklichen 
harmonischen W irkung zusammen. W eniger glücklich ist die 
Behandlung der Eingänge.

Der Repräsentationsraum in Verbindung mit dem interessant 
beleuchteten Treppenhaus ferner der durch zwrei Geschosse 
gehende Schausaal sind Räume von großem künstlerischen Reiz.

Durch die Höherführung des Repräsentationsraumes bis 
ins 2. Geschoß leidet allerdings die Verbindung der beiden 
Geschoßhälften; in den darüber liegenden Geschossen zeigen 
die Grundrisse eine klare Anordnung.

Der rechte Seitenflügel is t  um 9 m zu hoch, was sich nur 
durch den Verlust von Flächen in den beiden oberen Geschossen 
beseitigen läßt. Der ganz m it Glas überdeckte linke Hof 
darf nur zur Hälfte eine Glasdecke erhalten.

„ K a u fh a l le “ (E r d g e s c h o ß ) .:  In baupolizeilicher Hinsicht 
ist zu bemerken, daß der M ittelhof keine Zufahrt von der 
Straße hat und die hintere Hofglasüberdaehung wegen zu weiter 
Entfernung von der Straße als Verkaufsraum nicht in ihrer 
ganzen Ausdehnung zulässig ist.

Im übrigen is t  die gute Anordnung des Gesamtgrund­
risses, seine Uebersichtlichkeit, die Sorge für gute Zirkulation 
und gute Beleuchtung in allen Räumen zu loben. D ie an der 
Vorderfront angeordnete durch Erdgeschoß und Zwischengeschoß 
reichende große Verkaufshalle w eist einen monumentalen Zug 
auf und bildet ein gutes Merkmal. Die Fassade ist bis auf 
die etwas gestelzten Schaufenster im allgemeinen in den Formen 
des alten Baues befriedigend gelöst.

„A u  b o n h eu r  d es D a m e s “ : Bei beiden mittleren Höfen 
fehlen die Durchfahrten. Die Front nach dem rechtseitigen  
Hofe ist um 6 m zu hoch und ebenfalls zu hoch nach den 
Mittelhöfen. Die Treppen innerhalb der zu hoch geführten 
Glasüberdachung der Höfe sind unzulässig. Der M ittelteil des 
Gebäudes ist an der Hintergrenze dunkel.

Der Verfasser hat in interessanter W eise zwischen den 
Mittelhöfen in allen Geschossen das im Programm gewünschte 
besondere Merkmal des Hauses zu schaffen versucht; durch 
Oeffnung der Wände sind überallhin Durchblicke von einer 
zur anderen Etage gewonnen, so daß das ganze Haus geöffnet 
erscheint. Die W irkung dürfte aber eine etwas unruhige sein. 
Der Haupteingang mit den beiden vortrefflich angeordneten j

Treppen führt direkt auf oben genannten Hauptraum. Die 
Fassade zeigt einen aus dem Grundriß entwickelten eigen­
artigen, beachtenswerten Aufbau, wenn auch der obero Ab­
schluß der Türme nicht befriedigt. Ein Vorschlag, diese 
Fassade statt in Stein in Putzfläehon m it Terrakotten aus­
zugestalten, erscheint dem Messelbau gegenüber unannehmbar.

E in e  I d e e .“ : Der linke M ittelhof hat keine Durchfahrt. 
Bei dem rechten M ittelhof geht die Durchfahrt durch den 
Warenhausverkehr und bildet in ihrem wenn auch feuersicheren 
A bschlüsse erst recht ein Verkehrshindernis. D ie Räume sind 
alle l u f t ig  und  h e l l  und haben einen guten Zusammenhang. 
Die Treppen sind vorzüglich angeordnet, besonders die an der 
Straße. Der Grundriß ist praktisch und ausnutzbar, entbehrt 
aber eines hervortretenden Merkmals.

Wenn auch die Fassade durch Verwendung von Motiven 
des Messelbaues auf Eigenart verzichtet, so bekommt sie doch 
eine gute W irkung durch den langgestreckten Rücksprung der 
Mittelpartie und hat durch die beiden Ecktreppen noch be­
sonderen Reiz.

„ V ice  v e r s a “ : Die Durchfahrten sind vorhanden und gut. Die 
Zirkulation is t n icht vorhanden, der Grundriß zeig t sogenannte Säcke. 
Die Eingänge liegen an beiden Seiten und nehmen viel P latz fort, sie 
haben zu dem zentralen Kuppelraum koine rechte Beziehung. Die 
Beleuchtung des Erdgeschosses erscheint mangelhaft.

Die Fassade verw ertet die Motive der Voßstraßo und schließt 
sich ganz gu t an die alte Fassade an.

Anerkennung verdienen dio einzelnen perspektivisch gemalten 
Bilder.

„ H o f  an  d e r  S t r a ß e “ : Das P rojekt zeigt eine interessante 
Anlago, die in ähnlicher Anordnung bei dom W ettbewerb wiederkehrt. 
Der H aupthof is t an dio Leipziger Straße gelegt. Durch einen ein­
gebauten freien Portikus gelangt man in einen glasbodeckten Brunnon­
hof, und durch diesen in die groß angelegte Verkaufshalle. Leider 
wird aber durch den Zwischenbau die Zirkulation für das Publikum 
in allen Geschossen gestört. Geber dem Portikus is t ein reich aus­
g esta tte te r Saal angelegt. Die Treppen liegen an und für sich gut. 
Die Fassade m it der W iederholung der Messelschen Motive is t nicht 
glücklich. Zwischen den einzelnen Teilen der Flügelbauten und des 
M ittelbaus besteht keine Harmonie. Der hintere glasbodeckte Hof wird 
durch dio Durchfahrt, dio massive W ände enthalten muß, gänzlich 
abgeschnitten. D er H aup ttrak t des Hauses wird, weil der Vorhof 
nach der Leipziger Straße gebaut ist, n icht als Vorderhaus angesehen, 
und is t dann zu hoch. E r  verstößt deshalb gegen die baupolizeilichen 
Bestimmungen.

„ R i e s e n t r e p p e “ : Die große Troppenanlage is t eine interessante 
Idee, die aber n icht durchführbar ist. Im  Falle eines Feuers würde 
die nach allen Seiten offene Riesentreppe einen A bzugskanal für den 
Rauch bilden und gerade der große R ettungsw eg für das Publikum 
würdo verqualmen, da neben der Treppe kein durchgehender Lichthof 
vorhanden ist. A ußerdem  is t die Treppe nicht genügend beleuchtet. 
V erfasser hat den Eingang m öglichst nahe nach der W ilhelmstraße 
gebracht und darauf die Achsen aufgebaut. E r  erhält dadurch einen 
guten Grundriß, der auch baupolizeilich einwandfrei ist. Verfasser 
hat sich bemüht, sich von der einfachen W iederholung des Messelschen 
Schemas loszumachen. E r  is t dabei aber n icht glücklich. Sowohl 
die R iesentreppe als auch der A usstellungsraum  für die P lastik  zeigen 
eine etwas unruhige A rchitektur.

„ E i l e  m i t  W e i l e “ : ( E rd g o s c h o ß .)  Der Haupteingang (Vor­
halle) is t zu schmal. Der untere Zentralraum  geht zwar durch zwei 
Geschosse, w irk t aber n icht großartig  genug, um als Merkmal für die 
Besucher des Hauses zu dienen; auch is t seine Beleuchtung nicht ge­
nügend. L etzteres is t in gleicher W eise von der hinter dem Zentral­
raum angeordneten H aupttreppe zu sagen, welche bei genau über- 
eiuanderliegenden Läufen durch sämtliche Geschosso führt, aber nur 
durch ein verhältnismäßig kleines Oberlicht erleuchtet is t; der Weg 
vom T reppenaustritt in jeder E tage zum A u stritt nach der nächsten 
E tage is t zu weit.

Der Querflügel links neben V oßstraße 33, sowie der hintere 
Seitenflügel rechts sind für Verkaufszwecke wenig brauchbar, da sie 
schmale Säcke bilden, welche eine Zirkulation des Publikums er­
schweren. Zu tadeln is t ferner, daß die Glasüberdachungen am Hofe 
links zu sehr auseinandergerissen sind, ebenso, daß der Hof daselbst 
sohr schmal und wenig brauchbar ist.

In  den O b e r g e s c h o s s e n  is t die Beleuchtung des mittleren 
Hauptraum es zwar etwas besser, im übrigen weisen dieselben im all­
gemeinen Fehler wie das Erdgeschoß auf.

Die Schauräume links und rechts im V orderhaus, die je  durch 
zwei E tagen reichen, sind g u t angeordnet, auch is t ihre Grundrißform 
einwandfrei. Im  übrigen bieten aber diese Schauräume, da sie sämt­
lich gleich groß und gleich gesta lte t sind, zu wenig Abwechslung.

Die Fassade h a t einen straffen, einheitlichen Charakter und schließt 
sich der A rch itek tur des alten Hauses, tro tz  n icht unwesentlicher Ab­
weichungen gu t an. Ob freilich die inm itten des obersten Geschosses 
stum pf abgeschnitteneu Pfeiler einschließlich der Zurücksetzung der
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der F ron t nicht zu h art wirken werden, falls sie nicht irgend eine 
Bekrönung erhalten, bleibt fraglich.

„ B a o r “ : Im Erdgeschoß is t die Anordnung zweier nahe boieinander­
liegenden, je  dreiachsiger Haupteingänge zu tadeln, da außerdom 
zwei Treppen an der F ron t liegen, so daß für Schaufenster nur fünf 
m ittlere und oine seitliche Achse übrig bleiben.

Die Fahrstühlo links hinten sind überflüssig, da sie vom Eingang 
zu w eit entfernt liegen.

Die Beleuchtung des linken Gebäudeteilos am Nachbargiehel, 
ebenso die Beleuchtung der Räume um die m ittlere Halle herum is t 
namentlich im Erdgeschoß nicht genügend. W eshalb der hintere Teil 
des rechten Seitenflügels am rechten Hof in allen E tagen keine Fenster 
erhallen hat, is t ohne weitores nicht ersichtlich. Die beiden Seiten­
flügel sind zwar breit, immerhin würde eine hintere Verbindung der­
selben eine bessere Zirkulation ermöglichen. Auch sind die Stellen 
zwischen den Fronttreppen und der Halle sehr beengt.

In b a u p o l i z e i l i c h e r  H insicht is t zu erinnern, daß der M ittelhof 
keine Zufahrt von der Straße hat, daß die Glasüberdachung im linken 
H of nur die Hälfte des letzteren einnehmen darf und daß die F ron t 
an diesem Hof um eine E tage zu hoch ist.

Von den I n n o n r ä u m e n  zeigen die Halle und der A usstellungs­
raum darüber geschickte Verhältnisse und gute Beleuchtung.

Die Fassade, welche im allgemeinen in den Form en des vor­
handenen Baues gehalten ist, hat einen würdigen monumentalen 
Charakter.

„ P a v i l l o n “ : Das Quergobitude ist vorn um 2 m und hinten um 
6 m zu hoch. Der rechte MittelflUgel is t um 9 m zu hoch. Diese 
V erstöße gegen die Bauordnung lassen sich infolgo der Lage der 
Treppen auch nicht ändern. Die Durchfahrten nach den beiden hinteren 
M ittelhöfen führen beide durch den W arenhausverkehr.

Die beiden Aus- und Einfahrten rechts und links des Pavillons 
nehmen im Erdgeschoß viel des kostbaren Raumes und der Schau­
fenster fort und stören die Zirkulation vollständig. Die V ariante ver­
meidet dies nach der einen Seite, nim m t aber andererseits durch die 
zwei dreiachsigen Eingänge erst rech t P latz fort.

Eine zweiarmige Innentreppe führt nur in den A usstellungssaal 
der ersten E tage. Eine andere' beginnt erst im Zwischengeschoß. 
Die Anlago des Pavillons an der Straße erscheint als ein glückliches 
Motiv zur Unterbrechung der S traßenfronten; für den W arenhaus­
betrieb is t diese Lösung jodoch nicht zweckmäßig, weil die beiden 
obersten Geschosse in großer Ausdehnung unausgenutzt bleiben.

„ L a u k i  S p im ü m a “ : Der Grundriß zeigt verschiedene bau­
polizeiliche Mängel, so fohlt die Durchfahrt zum m ittleren Hofe, 
ebenso die zum dritten  Hofe. Die Höhen im m ittleren Hofo sind um 
3 m überschritten. Im  allgemeinen is t der Grundriß für den Geschäfts­
betrieb nicht unbrauchbar. Die Schaffung eines eigenartigen, orientieren­
den M ittelpunktes is t nicht recht geglückt, vielmehr sind mehrere be­
sondere Räume in jedem Geschoß verteilt. Die D arstellung des 
Innenraumes is t geschickt, der Aufbau der Fassade zeig t keine be­
sonderen Vorzüge.

„ O vum  “ : Der Grundriß is t in baupolizeilicher H insicht einwandfrei 
gelöst, auch für den W arenhausbetrieb is t er im allgemeinen zweck­
mäßig, allerdings beengt die eirunde Halle, der M ittelpunkt der 
A nlage, die freie Bewegung, was besonders ungünstig im E rd ­
geschoß am Eingang zum Ausdruck kommt. Die architektonische 
Lösung des Aoußeren spricht mehr an, wie die des Innern; an 
der Fassade wirken die Eckaufsätze rechts und links kleinlich, ebenso 
die Eingänge an den Treppen, im Vergleich zu der sonst geschickten 
Behandlung des Aufbaues. ■ Das Innere is t insbesonders in den Einzel­
heiten wenig interessant.

„ O c to g o n  I I “ : Der Grundriß is t für den W arenhausbetrieb 
durch die A rt der Einfügung des an sich räumlich geschickt gelösten 
Octogons m it der vorgelegten Halle beengt worden, was sich be­
sonders bemerkbar im I Obergeschoß macht.

Auch in baupolizeilicher H insicht sind verschiedene Mängel her- 
vorzuhoben, so muß die F ron t des m ittleren Hofes an einer Seite frei 
sein von der Hofüberdachung, die F ron t am rechten eingebauten Hof 
is t nm 2 m zu hoch. Die architektonische Behandlung der Hof­
fassade, ebenso die des Octogons is t wenig interessant durchgebildet, 
während der äußere Aufbau an der Straße besser gelungen ist.

„ G lo c k e n s p i e l“ : Die vorhandenen Hofgrößen sind programm­
mäßig. Von der V ergünstigung der zulässigen Hofüberdachungen ist 
kein Gebrauch gem acht worden, was als ein nicht zu beseitigender 
Mangel zu betrachten ist, insofern als die A usnützung der zur V er­
fügung stehenden Fläche nicht in einer für den W arenhausbetrieb 
günstigen W eise erfolgt ist. H ierdurch sind rund 800 qm der für 
Verkaufszwecko besonders wertvollen Erdgeschoßgrundfläehe verloren 
gegangen. Die rechts im Hofo belegene Freitreppe nim mt bebaute 
Fläche fort und is t bei unserem Klima wenig benutzbar.

Im  I. Stock is t durch die zweigeschossige Eingangshalle die 
Verbindung der beiden Vorderhaushälften fast ganz aufgehoben. Im 
Erdgeschoß is t dio Verbindung auch nicht vorhanden und ließe sich 
nur durch Beseitigung von je  einem Schaufenster an jeder Seite der

Eingangshalle erzielen. Im  II. Stock is t dio V erbindung der beiden 
Vorderhaushälften nur durch den vom I. zum II. Stock reichenden 
gläsernen Saal möglich. Im III. Stock is t die Verbindung nur über 
eine offene Terrasse möglich, also unzulänglich.

Die Ein- und Ausgänge zu den Erdgeschoßverkaufsräumen liegen 
in der rechten hinteren Ecke des Haupthofes ungünstig. Das Schau­
bild des Musiksaales dürfte nicht dor Grundrißanordnung entsprechen. 
Besonderes Interesse hat das P ro jek t durch die Anlage des großen 
Vorhofes und die offene Säulenhalle. Durch die Anordnung dieses 
m ittleren Gebäudotraktes gehen aber, wie ausgeführt, vier Geschosse 
für Geschäftszwecke verloren.

„ ln  s e in e m  S in n e “ : Die bebaubare 'F läche  is t nicht aus­
genutzt. E s könnten noch 200 qm mehr bebaut werden. Ein gleicher 
Mangel liegt darin, daß durch die G lasüberdachung nicht die volle 
benutzbare Hälfte dor Hoffläeho in A nspruch genommen wird. Der 
Grundriß is t für den W arenhausbetrieb wenig zweckmäßig. Im  Zwisohen- 
stock beengt die durchgehende Halle sehr den Verkehr, auch der 
rechte und liuke Seitenflügel läß t nicht die gewünschte Zirkulation 
zu. Ferner is t die Glasüberdachung um 4 m zu hoch, dadurch fällt 
die Möglichkeit der Ausführung des monumental gedachten Kuppel­
baues in der Hofüberdachung.

Die Ausgangsverhältnisse und die gu te  Befahrbarkeit der Höfe 
sind als Vorzüge hervorzuheben.

Die Fassade zeigt künstlerisches Können sowohl im Gesamt­
gedanken als auch in der D arstellung dos oinzelnen.

„ A t r i a  c o n j u n c t a “: Dor hintere Hof liegt 21 m zu w eit von 
der Straße entfernt. A uf demselben können daher keine Geschäfts­
ausgänge münden.

Dio Atrienaulago läß t sich m it den baupolizeilichen Bestimmungen 
nicht in Einklang bringen, da die Höfo nicht durch ordnungsmäßige 
Durchfahrten erreichbar sind. Der im Erläuterungsbericht vom V er­
fasser gemachte Vorschlag einer eventuellen Tunnelverbindung im 
Kellergeschoß is t n icht annehmbar. Die inneren Gallorien im V er­
bindungssaale zwischen den A trien verdunkeln denselben.

Die Trennwand der hinteren Hofüberdachung is t nicht statthaft. 
Die durch alle Geschosse führende H auptverkaufstreppe is t feuersichor 
abzuschließen.

Die Fassade entbehrt nicht der M onumentalität. Das m it Geschick 
angefertigte farbige Schaubild dos Musiksaales is t zu loben.

„ A r k a d e n h o f “ : Das Erdgeschoß zeig t zwei große H aupt- 
eingängo, welche zu viel F ront und damit Schaufenster wegnehmen. 
Die Beleuchtung des Innern is t gu t bis auf den Teil im Nachbargiebel 
links. Auch gegen die A nordnung der Räum e, welche eine gute 
Zirkulation ermöglichen, is t bis auf den etwas engen Zugang zum 
hinteren Seitenflügol wenig oinzuwonden. Dio Arkaden in dem groß 
angelegten M ittelhof bilden an sich oin reizvolles Motiv, welches ein 
Schaustück und geeignetes Merkmal für die O rientierung abgoben 
könnte. Leider sind aber dio Arkaden in der gezeichneten Form und 
Ausdehnung für Hofglasüberdachung im Sinne der Baupolizeiordnung 
nicht zulässig, und für Verkaufsräume zu schmal.

In den O b e r g e s c h o s s e n  is t die Passage neben dem Decken­
ausschnitt der H alle zu eng. Ebenso is t die Passage neben den Schau­
sälen nach dem Nebenflügel durch die Fahrstühlo daselbst zu sehr 
beengt.

D er große M ittelhof hat keine Zufahrt und die F ron t am rechten 
Seitenhof is t um 7 m und diejonige am linken Seitenhof um 6 m zu 
hoch. Die im Programm geforderten künstlerisch ausgestalteten 
Innenräumo sind sowohl bezüglich ihrer Lage wie ihrer G rundriß­
gestaltung zu loben. Die architektonische Durchbildung der Einzel­
heiten läß t indessen zu wünschen übrig.

Die F a s s a d e  schließt sich der A rchitektur des vorhandenen Ge­
bäudes gu t an, ohne seine Form en sklavisch zu wiederholen.

„ O c to g o n  I “ : Der G r u n d r iß  is t in beiden zur D arstellung 
gebrachten Varianten für die '  Zwecke eines K aufhauses wenig 
brauchbar wegen der sich an alle 4 Ecken des M ittelteiles an­
schließenden sogenannten Säcke, welche Stockungen im V erkehr 
hervorrufen würden.

Die m ittlere E intrittshalle, sowie der darüber liegende Kuppel­
raum sind n icht genügend beleuchtet, bilden aber ein hervor­
tretendes Merkmal, wio es im Programm gefordert war. Die Raum­
gestaltung beider Räume is t zwar gut, die Form gebung aber wenig 
einheitlich.

In b a u p o l i z e i l i c h e r  H insicht is t zu erinnern, daß der m ittlere 
Hof nicht befahrbar ist.

Die F a s s a d e  is t genau in den Form en des alten Hauses gehalten 
und bietet nichts Neues und Bemerkenswertes.

Nachdem eine nochmalige eingehende Prüfung der ver­
bliebenen 24 Entwürfe erfolgt war und zwar in Hinsicht auf 
die Einhaltung des Programms, der baupolizeilichen Vor­
schriften, ferner bezüglich des W arenhausbetriebes sowie 
künstlerische Eigenschaften, kamen auf die e n g s t e  W ahl 
fo lg e n d e  10 E n tw ü r fe :  „ H e r m e s “, „A. W .“ ( r o t ) ,  „L. K.

7*



34 W ochenschrift des A rchitekten-V ereins zu Berlin Mittwoch, 9. Februar 1910

Sp. M. M.“, „In M. M.“, „ In  l e t z t e r  S t u n d e “, „ F ro h e  
F a h r t “ , „ K la r h e i t “ . „ K a u f h a l le “ , „A u  b o n h e u r  des  
D a m e s “, „ E in e  I d e e “ , welche schließlich so bewertet wurden, 
daß der Entwurf „ In  M. M.“ den e r s t e n  P r e is  von 10000 M. 
und der Entwurf „ K la r h e i t “ den z w e it e n  P r e is  von 6000 M. 
erhielt; der d r i t t e  P r e is  von 4000 M. fiel dem Entwurf 
„A. W .“ (r o t )  zu und der v ie r t e  P r e is  von 3000 M. dem 
Entwurfo „ K a u f h a l le “.

Von den verbleibenden 6 Entwürfen vrnrden die Entwürfe 
mit den Kennworten:

„ H e r m e s “ , „ A u  b o n h e u r  d es D a m e s “ , „L. K. Sp. M. 
M.“, „In l e t z t e r  S t u n d e “, „ F r o h e  F a h r t “ von der Firma 
A. W o rth e im  zum Preise von jo 1500 M. angekauft.

A ls Verfasser der Entwürfe ergaben sich: „In  M. M .“ 
(I. Preis) =  Architekten Bauräte S c h i l l in g  & G r a eb n e r  in 
Dresden, „ K la r h e i t “ (II. Preis) =  Professor B r u n o  S c h u lz  in 
Hannover, „A .W .“ ( r o t )  (III.Preis) =  Architekten Z a a r  & V ah l 
in Berlin, „ K a u fh a l le “ (IV. Preis) =  Architekt R en t'sc li in 
Charlottenburg, „ H e r m e s “ (angekauft) =  A r n o ld  H a r tm a n n  
in Grünewald, „A u  b o n h e u r  d es  D a m e s  “ (angekauft) =  Archi­
tekt B r u n o  T a u t  i. F. T a u t  & H o ffm a n n  in Charlottenburg, 
„L. K. Sp. M. M .“ (angekauft) =  Architekten Regiorungsbau- 
meister H. T o e b e lm a n n  & H e n r y  G roß in Berlin, „In  le t z t e r  
S t u n d e “ (angekauft) =  Regierungsbaumeister a. D. R o b e r t  

j  L e ib n itz  in Berlin, „ F r o h e  F a h r t “ (angekauft) =  Königlicher 
j  Landbauinspektor G e o rg  F ie b e lk o r n  in Steglitz.

Berlin, den 25. Januar 1910. j-jag Preisgericht

L a u n e r . K io h l. S p in d le r . M ö h r in g . M a ła c h o w s k i.

Entwurf zu einer Ladenausstattung
M o n a tsw e ttb e w e r b e  im A r c liite k te n -V e r e in  zu  B e r lin

Mitgetcilt von Professor Franz Seeck in Berlin-Steglitz

A u fg a b e :  ln  einem Eckladen soll oin S c h u h w n r e n g e -  
s c h i l f t  eingerichtet werdon. Die Schuhe, die sich einzeln in 
Pappschachteln befinden, sollen sich in Holzgestelion nach 
Nummer und Q ualität so übersichtlich aufstapeln lassen, daß ihre 
Herausnahme ohne Z eitverlust erfolgen kann. F ü r bequeme 
Sitzgelegenheiten zum Auprobieron der Stiefel is t Sorge zu 
tragen und eino Kasso m it entsprechenden Tischflächen zum 
Einpackon dor Schuhe vorzusohen. Der ganze Laden soll 
einen vornohmon und zugloich intim en Eindruck machon, 
und ohno das M agazinhafte ängstlich zu verborgen, diese 
Eigenschaft doch nicht in unangenehmer W oise in den Vor­
dergrund stellen. Lichthöho dos Ladens 4,50 m.

Zu zeichnen sind: 1 Längs- und Q uerschnitt 1 :2 0  und 
1 farbige perspektivische Skizze.

Eingegangon sind 8 Lösungen.
Eine bestimmte Lösung ist durch die Aufgabe 

nicht vorgoschrieben. Es muß nur der Laden für den 
Betrieb bequem eingerichtet sein, d. h., es müssen die 
Schuhe übersichtlich aufgostapolt und leicht erreich­
bar sein, sotvio die Gelegenheiten zum Anprobioren 
und die Kasso mit dom Ladentisch für die Abferti­
gung der Käufer günstig liegen. Verlangt ist ferner, 
daß der Laden einen intimen Eindruck macht. Die 
Anordnung dor Sitzgelegen­
heiten zum Anprobieren läßt 
eine verschiedene Auffassung 
zu, jo nachdem mau W ert 
darauf legt, dieselben gegen 
don übrigen Ladenbetrieb ab­
zuschließen. Es sind daun 
auch sowohl Lösungen da, 
welche den Laden mehr als 
einen Saal behandeln („Papp­
schachtel“, „Salamander"),wie 
solche, die ihn in einzolne 
Räumo zerlegen.

Konnwort: „ P a p p ­
s c h a c h t e l“. Der Raum ist 
oingoteilt, doch is t  es nicht 
gelungen, ihm dadurch eine 
besonders gute W irkung zu 
geben. Die formale Ausbil­
dung ist für den Zweck zu 
aufdringlich, auch is t  die 
Farbongebung hart. Dem
Raum fehlt die im Programm geforderte Intim ität. Kennwort: „ S a la m a n d e r “ : Der ungeteilte Raum wirkt

hier wesentlich besser als bei dem Entwurf „Pappschachtel“.
Kennwort: „ N e s to r lo “ : Dor Raum ist ganz vorteilhaft Die saalartige W irkung ist durch die Ausbildung der Fenster noch

aufgetoilt. Doch würde die Kasse, die jetzt als Mittelpunkt den erhöht. Die V and- und Regalaufteilung ist eine gute, nur hätte dio
Laden beherrscht, besser neben den Eingang gelegt sein, da Farbengebung etwas herber sein können. DerRaumwürde sichaller-
das dort verkehrende Publikum bei großem Andrang die dings noch besser für ein in einer Etage gelegenes Geschäft eignen.
Anprobierenden stören würde. Die Formengebung is t  ein Kennwort: „ H ü h n e r a u g e “ : Das allseitige^Hinaufziehender
wenig steif. Regale bis unter die Decke gibt dem Raum etwas sehr maga-

Abb. 51 bis 53
, , v , i  r ' r t  f  K ennwort: Cavalier

1111 ID II1 f : 1 V erfasser: R egierungsbaum eister G ustav Kassbaum
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Die Erhaltung- der Königskoloiinaden in Berlin
Fortsetzung zu Seite  8 in Nr. 2 der W ochenschrift

Aus der Sitzung des Arcliitekten-Vereins zu Berlin, 10. Januar 1910.
V o r s i t z e n d e r  H err Geheimer Baurat S a ra n : Ein zweiter 

Gegenstand von allgemeinem Interesse s teh t heute auf unserer Tages­
ordnung. Die F rage is t bereits in der letzten Versammlung des ver­
flossenen Jah res  hier besprochen worden, nämlich die Frage der 
Königskolonnaden. Ich darf für diejenigen unserer M itglieder, die an 
der vorigen Versammlung nicht teilgenommen haben, kurz erwähnen, 
daß wir nach einem Referat des H errn Kollegen K o h te  an der Hand 
dieser Zeichnung*) und nach den Ausführungen eines Teils der Redner 
uns der U eberzeugung nicht verschließen durften, daß rein polizeiliche 
Interessen die Forträum ung der Kolonnaden von ihrem jetzigen P latze 
wohl kaum erfordern würden, wenn man auch nicht verkennen kann, 
daß der V erkehr an dieser S telle je tz t schon ein starker und noch 
zunahmefähiger ist. W enn etwas für die Beseitigung der Kolonnaden 
von ih rer je tz igen  Stelle spricht, so is t es der Umstand, daß sie schon 
je tz t durch das Anwachsen der G roßstadt, durch die Stadtbahn, durch 
die großen H äuser in der Umgebung stark  beeinträchtigt erscheinen; 
daß sie tro tz  des reichen ihnen innewohnenden architektonischen und 
historischen W ertes doch nur noch eine traurige Erinnerung an das 
reizvolle Bild ihrer ursprünglichen E ntstehungszeit bieten, daß man 
daher aus künstlerischen Gründen vielleicht einer V ersetzung das 
W o rt reden kann, wie das ja  namentlich Kollege J a u t s c h u s  aus­
geführt hat. V oraussetzung wäre allerdings, daß sich ein solcher O rt 
findet, an dem sie annähernd wieder das alte ansprechende Gesamt­
bild gewähren könnten. W ogegen sich die vorige V erhandlung vor 
allen Dingen wandte, das is t das, daß nicht V erkehrs- und sonstige

*) Eine Grundrißskizzo der Königskolonnaden an der Wand des Saales.

öffentliche In teressen zum Vorspann für die privaten Interessen bau­
lustiger A nlieger benutzt werden dürfen. Nun war am Schlüsse der 
vorigen Versam m lung nicht nur wegen der vorgerückten Zeit, sondern 
auch aus inneren Gründen die Meinung der Anwesenden die, daß es 
schwer wäre, in solcher A ngelegenheit eine Resolution dos Vereins 
etwa zu fassen. Es schien uns, daß wir unsere Schuldigkeit schon 
würden getan  haben, wenn wir hier das F ü r und W ider besprochen 
und erwogen hätten , daß wir denjenigen Stellen, die Uber eine so 
wichtige Sache folgenschwere Entschließungen zu fassen haben, diese 
Entschließungen vorberoiten helfen durch H orvorkehrung und sach­
verständige W ürdigung der zu beachtenden verschiedenartigen G esichts­
punkte.

Nun würden wir heute also w eitergehen können in der Diskussion. Ob 
es nicht dabei im wesentlichen auf eine W iederholung des bereits in 
der vorigen Sitzung Ausgesprochenen hinauskommen w ird , das will 
ich dahingestellt sein lassen. Dem V orstand schien es vorhin in 
einer kurzen Vorbesprechung zweckmäßig, daß w ir auch heute unsere 
Besprechung nich t in einen bestim m ten Beschluß ausklingen lassen, 
sondern daß w ir unser Interesse an der Sache durch W ettbew erbe in 
unserem K reise zu erkennen geben, die wir veranstalten, um ver­
schiedene Lösungen sowohl für eine Beibehaltung, wie für eine V er­
legung der Hallo zu bekommen. Die eine Aufgabe wäre kurz gefaßt 
so zu stellen: „W ie h a t sich ein Neubau auf dem Gelände südlich von 
der südlichen Kolonnadenreihe zu gestalten, um wenigstens^ diese 
Reihe in ih rer derzeitigen W irkung nicht zu beeinträchtigen ?“*' Das 
wäre die eine Aufgabe, die zweite würde etwa lauten: „G ibt es in 

5 Berlin einen P latz, an den man die Kolonnaden versetzen könnte un-

zinhaftes und macht außerdem die Verwendung von 
Leitern in großem Umfange nötig. Die Teilung des 
Raumes hat an sich keine nennenswerten Vorteile, da 
ein Abschließen der Probiergelegonheiten nicht erreicht 
wird. Die formale Ausbildung is t  ungleichwertig, die 
Farben hart.

Kennwort: „Zum  H a n s  S a c h s “ : Die Raumteilung 
ist nicht ungünstig, doch ist auch hier eine Abschließung 
des Probiorraumes nicht bewirkt. Die Ausbildung der 
Regale ist für den praktischen Gebrauch zweckmäßig, 
besonders, da der Sockol als Trittstufo dient. Die Mulden­
decke ist für den Raum gut gedacht, doch ist der An­
schluß an das Schaufenster nicht überlegt. Die Farben­
gebung ist nicht sehr fein: der Schrank mit der Büste 
als Hauptausstattungsstück unschön.

Kennwort: „ B e s ic h t ig u n g  g e s t a t t e t “ : Recht gute 
Lösung mit zweckmäßiger Raumteilung. Dio Sitzplatz­
anordnung is t  wohldurchdacht und die Wand in guton 
Verhältnissen aufgetoilt. Auch hat der Raum eine vor­
nehme Farbenstimmung. Leider bringt dio Ausbildung 
der Schaufenster mit dem wildon Sprossenwork in dio 
übrige Harmonie einen starken Mißklang.

Bei der Beurteilung der Entwürfe wurde den 
Entwürfen „ S a la m a n d e r “, Verfasser Horr Rogie- 
rungsbauführer SDip[.»3>ig. O tto  G la tz  in Berlin 
und „ C a v a lio r “, Verfasser Herr Regierungsbau­
meister G u s ta v  K a ssb a u m  in Halberstadt je ein 
Vereinsandonken zuerkannt.Abb. 61 bis 56. K ennw ort: Salamander. V erfasser: Regierungsbaufdhrer ®lpU3na. Otto Giatz

Kennwort: „ C a v a lie r “ : Die Zerlegung des Raumes 
nach seinon verschiedenen Bostimmungen muß eine guto 
genannt werden. Dio W andteilung wie die Ausbildung 
der Schaufenstorrückwand geben dem Raum otwas sehr 

behagliches. Die Regalhöhe ist stellenweise etwas 
zu groß (zum Teil nur mit Leiter zugänglich), 
besonders würde der Raum durch eine Erniedrigung 
des quergestellten M ittelregals sehr gewinnen. Auch 
würde die diagonale Deckenteilung besser durch eine 
rechteckige zu ersetzen sein. Doch muß die Arbeit 
als eine gute Lösung dessen, was im Programme 
gofordert war, angesohon werden.

Kennwort: „ H an s S a c h s “ : Auch hier sind 
für die Bedienung Leitern erforderlich, doch ist 
die Raumteilung im allgemeinen nicht schlecht. 
Leider ist indessen zu viel W ort auf oin äußeres 
Formenwerk geleg t, welches den Raum in seiner 
Gosamterscheinung stark beeinträchtigt.

□  □
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beschadet ihrer W irkung, im Gegenteil m it dem Ziel, ihnen zu einer 
W irkung zu verhelfen, die dem ursprünglich vorhanden gewesenen 
Zustand m öglichst nahe kom m t?“ M it dieser zweiten Aufgabe würde 
dann noch eine dritte  zu verbinden se in : „W elchen Abschluß müßte 
man in diesem Fall der G ontardstraße goben, wo sie in die König- 
straßo m ündet?“ Denn das, m. H., ist ein Punkt, der das vorige Mal 
noch nicht in Erwägung gezogen ist. Nehmen wir dio Kolonnaden 
da weg, wo sie je tz t  stehen, dann en tsteh t eine neue Schwierigkeit, 
man müßte den Fuhrverkehr der G ontardstraße von der Königstraße 
fernhalten und der G ontardstraße auch wieder einen passenden archi­
tektonischen Abschluß geben.

Das wären also gleich 3 W ettbew erbe, die zur Lösung der Frage 
beitragen könnten, ohne sie durch ein F ü r oder W ider von Vereins 
wegen zu beantworten, und ich möchte diejenigen H erren, die zur 
Sache noch das W o rt ergreifen wollen, bitten, sich auch zu der A n­
regung des V orstandes zu äußern.

H err Stadtbaum eister Ja n tsc lu is : Unser verehrter H err V or­
sitzender h a t sooben die Situation, in welcher wir diese Angelegen­
heit am Schlüsse der vorigen Versammlung verließen, in ausgezeich­
neter W eise geschildert und sein Vorschlag, nunm ehr einen W e tt­
bewerb auszuschreiben, erscheint wohl als die gegebene Lösung. 
Dennoch möchte ich noch auf einige Punkte hinweisen, die in der 
letzten  Versam mlung m. E. noch nicht genügend geklärt wurden. 
Es wurde neulich davon gesprochen, daß der V erkehr an den Königs- 
kolonnadon so gefährlich nicht sein könne, man müsse ja , wenn man diese 
Stelle für zu eng hielte, die ganze Königstraßo verbreitern. M. H., 
das erscheint im ersten Moment ganz plausibel. In W irklichkeit lieg t 
die Schwierigkeit hier aber gar n icht in der Bewältigung von parallel 
geführten Verkelirsmassen, sondorn das Verkohrsdurchoinander an 
diosor Stelle is t das Bedenklicho. Auch in dieser Beziehung oxistioit 
nichts m ehr von den Grundlagen, welche einst Gontard und seinem 
genialen Bauherrn für ihre Schöpfung gegeben waren. Diese ver- 
kehrstechnischon Grundlagen bestanden damals in einer völligen Par- 
allolleitung des V erkehrs innerhalb der Kolonnaden und noch dar­
über hinaus bis jenseits der Königsgrabenbrücke. E ine V erkehrs- 
krouzung gab es ers t auf dem Aloxanderplatz. H eutzutage liegt die 
Sache ganz anders. Nicht nur vom Stadtbahnhof Alexandorplatz und 
von den S traßenbahnhaltestellen ergießt sich starker Querverkehr 
hierher, auch von den M arkthallen in der G ontardstraße und von 
beiden Seiten der D irksenstraße betreten  große Menschenmengen die 
Anlage m it der Notwendigkeit, sie ganz oder teilw eise an irgend 
einem Punkte zu kreuzen.

Aber n icht nur das rein V o rk e h rs te c h n is c h e  is t bedonklich, 
auch das Unkünstlerischo ja  beinahe U nästhetische is t es, was in der 
A rt liegt, wie hier die Erfüllung des jetzigen Zwecks andauernd im 
W iderstreit liegt m it der von früher vorhandenen, noch dazu sehr 
wirksamen Kunstform.

Am P arise r P latz als der besterhaltenen städtebaukünstlerischen 
Anlage aus dem alten Berlin sehen wir besonders gut, wie die künst­
lerische W irkung, die ästhetische Befriedigung ihre W urzeln findet 
in der durch nichts beunruhigten klar erkennbaren Erfüllung eines 
einfachen Zwecks. Der Lindenverkehr wird über den P latz geführt. 
Die völlige Ruhe in den seitlichen Schmuckanlagen im Gegensatz zur 
kompakten Ueberführung der V erkehrsm assen gesta lte t den einfachen 
Vorgang zu einem imposanten Schauspiel.

Aber selbst alle Bedenken in verkehrstechnischer und — wenn 
man sagen darf — in verkehrskünstlerischer H insicht troton zurück 
gegenüber dem rein Formalen.

Ich möchte allen, die den alten Zustand noch nicht kennen, das 
Studium  des Gärtnerschen Gemäldes im Märkischen Museum und 
einen Vergleich m öglichst vom Sehstandpunkt des Bildes aus emp­
fehlen. Man kann m. E. hierbei nur das Empfinden haben, daß hier 
von einer E r h a l t u n g  an O rt und Stelle nicht mehr die Redo sein 
kann; die E r h a l t u n g  dieses Bauwerks kann nur in den W iedor- 
gewinn seiner W irkungsbedingungen und damit also in einer V e r ­
p f la n z u n g  gefunden werden.

Einige weitero Aufnahmen aus dem W erke Uber Friedoriciani- 
schen Barock von Landbauinspektor K lo o p p e l  mögen zeigen, daß 
Baumbestände als H intergrund derartiger A rchitektur geradozu Be­
dingung für ihre W irkung sind. E ine Gegenüberstellung der Kolonnaden 
von Sanssouci und des jetzigen Zustandes der Königskolonnaden mag 
dartun, was es heißt, solche K unstw erke um ihrLebenselem ent zu bringen.

Bezeichnend für das Milieu, in welches die Kolonnaden im Laufe 
der Entwicklung der Zeiten hineingeraten sind, sind die Reklame­
bilder, welche auf dem Hause Ecke G ontardstraße unm ittelbar neben 
Gontards reizender Parkarchitektur in dio Erscheinung treten. Große 
durch ganze Stockwerke reichende Branntweinflaschen verweisen den 
Passanten auf die Vorzüglichkeit von „Echtem Berliner Champagner- 
Kümmel“ und ähnlichen H andelsprodukten des heutigen Alexandor- 
platzviertels.

Alles dieses spricht wohl so selbstverständlich für die Unmög­
lichkeit, die Kolonnaden unter den heutigen und namentlich den 
zukünftigen V erhältnissen an ihrem S tandort belassen zu können, 
daß wir uns ohne w eiteres !der Anregung unseres V orstandes an­
schließen können, einen W ettbew erb darüber auszuschreiben, wie es 
möglich soin wird, der wundervollen Schm uckarchitektur Gontards 
wieder ähnliche W irkungsbedingungen zu verschaffen, wie sie einst­
mals Ursache und Grundlage ihres Entstehens waren.

H err Geh. B aurat I ) r .  r .  R itg e n : D er H err V orredner ha t den 
Rahmen, der zunächst gegeben war, schon etwas überschritten, und 
ich möchte daher bitten, mir zu erlauben, mich da etwas anzuschlioßen 
und nicht nur zu dom A nträge zu sprechen.

Ich habe gestern einen B ericht über A usführungen des H errn  Vor­
redners gelesen und das hat mir zu folgenden Gedanken V eranlassung 
gegebon. E s is t da in dieser Besprechung die Rede von der viel be­
sprochenen Frage der Königskolonnaden, die angeblich durch den Bau des 
W arenhauses W ertheim  um den R est ih rer W irkung gebracht werden 
sollen. Das is t doch wohl etwas einseitig gourteilt. Gorado das oino Bild 
von vorhin ha t uns gezeigt, daß doch noch eine hübsche W irkung, wenig­
stens des nördlichen Teils der Königskolonnadon vorhanden is t, wenn 
auch nicht das wunderschöne Bild, das ich zum Teil aus der E rinne­
rung kenne. Zunächst s teh t für einen Teil, für den nördlichen Teil, 
gar keine V eränderung der Umgebung, also auch keine B eeinträchti­
gung der W irkung in A ussicht, sondern nur für den südlichen Teil 
eine eventuelle B eeinträchtigung ihrer W irkung. D ahinter kom m t das 
geplante W arenhaus W ertheim  zu liegen, aber doch wahrscheinlich 
in einer solchen Entfernung, daß es w enigstens für sein Erdgeschoß 
und erstes Stockwerk hinreichendes Tageslicht von einem dazwischen­
liegenden lichtspendenden H of oder Durchgang erhält. Dieses H aus 
also is t es, welches in seiner W irkung und auch sonst noch durch 
die Kolonnaden beeinträchtigt werden wird, und darin, n icht in der 
umgekehrten R ücksicht, lieg t dio Haupttriobfodor, wegen deren ge­
flissentlich die ganze Frage je tz t  so aufgerollt wordon ist.

Es wird in Frage gestellt, ob das außerordentlich wertvolle ge­
schichtliche Denkmal Friederizianischer H errlichkeit an seiner so be­
deutsamen S telle bleiben soll, wo es allein hingehürt und ste ts  hin-
gohören wird, wo es m it dem Boden festvorwurzolt ist, für joden, dor
sein Berlin und dessen Geschichte liebt. Auch gerade an diesor
Stelle, durchflutet vom pulsierenden Leben der G roßstadt, bieten
diese Hallen oino köstliche Abwechselung, unsere Empfindungen, 
wonn auch nur für Augenblicke und vielleicht unbewußt, erfüllend 
m it dem Gefühl für die geschichtliche Bedeutung der Entwickelung 
Berlins, das h i e r  einst durch diese Säulengänge abgeschlossen wurde, 
eino Erinnerung an eine Zeit, der es noch gegeben war, solche 
Hallen zu errichten, die den Fußgängern Schutz gewähren, und dio 
dieses Bauwerk so schmuck, in so köstlichem Reichtum und doch m it 
so schlicht ruhiger Stimm ung hinzusotzon verstand; dieses Bauwerk, 
historisch und ethisch so wortvoll gerade in heutigor Zeit, die m it 
ihrem formalen und künstlerischen Strebon oft oben hinaus will und 
sich vielleicht bisweilen zu sehr vordrängt, s ta tt  in edelster Mannes­
und K ünstlertugend bloß dem Spruch R ückerts zu folgen:

„W enn die Rose selbst sich schmückt,
Schm ückt sie auch den G arten.“

W ie ein Blum engruß aus dem Frühling und wie ein vaterländi­
sches Lied m utet die geschichtliche Bedeutung der Königskolonnaden 
uns an. F lüchtig  klingt eine Saite an m itten im Drängen und Treiben, 
vielleicht kaum bewußt, ein Gefühl von etwas W eihevollerem, B e­
seligenderem, als der bloße Kampf ums Dasein oder des D ienstes 
immer gleichgestellte Uhr.

An eine andere, eine beliebige Stelle versetzt, gewissermaßen 
em eritiert, etwas für Liebhaber, verschwände historische W ahrheit 
und W irkung zugleich, es bliebe nur die Empfindung: Sic transit 
gloria mundi!

Jede  vermeidbare oder hinausschiebbare A enderung an den K önigs­
kolonnaden wäre eine V ersündigung vom S tandpunkt der Denkmal­
pflege, wie u. a. H err Professor V oß überzeugend nachgowiosen hat.

In  dem Sinne möchte ich dem A ntrage des V orstandes doch nicht 
beitreten, denn es wird darin von der gänzlichen B eseitigung gesprochen.

V o rs itz en d e r: Ich möchte nur eines bemerken: Die Konkurrenz 
sollte auf keinen Fall eine Stellungnahm e des V ereins bedeuten, 
sondern nur die Stellungnahm e der maßgebenden Mächte vorbereiten 
und un ter Umständen beeinflussen.

H err Robert M iclke: M. H., aus der freundlichen Einladuug, die 
mir in meiner Eigenschaft als V orstandsm itglied unserer brandenbur- 
gischen V ereinigung für H eim atschutz zugegangen is t und für die 
ich bestens danke, glaube ich auch Ihre Erlaubnis entnehmen zu 
dürfen, an dieser S telle ein paar W orte  zu den bedrohten Königs- 
kolonnadeu zu sprechen. Die beiden Fragen, die hier nebeneinander 
stehen, sind: „ W o lle n  w ir die Kolonnaden erhalten?“ und: „ K ö n n e n  
w ir sie ästhetisch erhalten?“ Sie beantw ortet der H eim atschutz, und 
zwar zunächst die erste, m it einem bedingungslosen Ja . W enn die an 
und für sich sehr lehrreichen A usführungen des H errn J a u t s c h u s ,  
dio ja  in der letzten  Nummer der Noudeutschen Bauzeitung noch ein­
mal dargelegt worden sind, allgemein zur A nerkennung gelangen 
würden, dann hätte  eigentlich gar kein altes künstlerisches Bauwerk 
mehr die Berechtigung, in seiner heutigen Umgebung zu stehen. Ich 
glaube aber auch um gekehrt: U nsere deutsche A rchitektenw elt zählt 
eine Reihe von K ünstlern, die auch in solchem Falle, wo einem Bau­
denkmal so m itgespielt wird wie hier, es sehr wohl verstehen, die 
richtigen Form en zu finden, w enigstens so w eit zu finden, daß ein 
Baudenkmal auf dem Platze, auf dem es gewachsen is t und auf den 
es nach Ueberlieferung gehört, noch einigermaßen m it Ehren bestehen 
kann. (F ortsetzung fo lg t )
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VI, B, f. Dachbau. Dachdecknng;
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1908 s. k 15805.
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IV asnstjorna, N ils. B a u k u n s t  in  F in n la n d ,  Aussen- und Innen­
architektur. (H.) 4 —5. Helsingfors (1908. M. Taf.) 4° m 11141
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5 =  (W iborg. 1908. III. 8 S. m. 20 Taf.)

S tieh l, O. S tu d i e n e n tw ü r f e ,  v o r  a lle m  i m B a c k s te in b a u ,  aus 
dem U nterricht an der techn. Hochschule Berlin. Berlin (1908. 5 S. 
m. 40 Taf.) 2° g 11152

D robny, F ra n z . Neuere B a u b e s t r e b u n g e n  u n d  A r c h i t e k t u r ­
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F a m i l i e n h a e u s o r  a u s  M ü n c h e n  und Umgebung. 1909 s. m l0 9 3 6 , 
Abt, 12.
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G e b a e u d e  f. L e b e n s m i t t e lv e r s o r g u n g .  Von M oritz  [u. a.]. 
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on library. Philadelphia 1909. (10 S. m. 24 farb. Taf.) quer-8°

k 12026
VI, D, k. H oll-, F liege- und Y ersorgm igsanstalten;

l tu p p e l, F . D e u ts c h e  u n d  a u s l ä n d i s c h e  K r a n k e n a n s t a l t e n  
der Neuzeit. Studien und kritische B etrachtungen über Anlage 
und Einrichtung grösserer, neuzeitlicher K rankenhäuser in D eutsch­
land, Oesterroich <Wien>, Belgien 'Antwerpen», Holland, England 
und Frankreich 'Paris*. Leipzig 1909. (V III, 149 S. m. Textabb.) 4°

k 12192
VI. 1). 1. Bade-, Wasch- und D esinfektionsanstalten:

D robny , F ran z . Das E l i s a b o th - B a d e h a u s  in  K a r ls b a d .  (M. 
Textabb.) 4° k  1232S

A us: Baineolog. Zeitung. 1907.
Drobny. B a u  u n d  B e t r i e b  v o n  B a d e a n s t a l t e n  in  K u r o r t e n .  

V o rtra g . . . Karlsbad 1908. (26 S. m  Textabb.) 8° k 12330

VI, D, m. N iedere und höhere Schulen. Gebäude filr Erziehung: 
Herrmann. E r z ie h u n g s h e im . 1909 s. p 10906.

VI, I), o. Gebäude fiir Sam m lungen nnd A usstellungen: 
HolTinauii. M ä r k isc h e s  M useum . 1909 s. g 10942, Bd 8.

YI, D, p. T heater- und Zirknsgebiinde. Snnlbanten:
Handbuch f. E is e n b e to n b a u .  S a a l -  u n d  V e r s a m m lu n g s b a u te n .

1909 s. k 20 477, Bd 4, T. 2.
P o l i z e i v e r o r d n u n g  ü b e r  d. b a u l i c h e  A n la g e ,  d ie  in n e r e  E i n ­

r i c h t u n g  u n d  d e n  B e t r i e b  v. T h e a t e r n ,  ö f f e n t l .  V e r s a m m ­
lu n g s r ä u m e n  u. Z i r k u s a n la g e n .  1909 s. m 31898.

YI, D, r . Gebäude filr V erw altung, R echtspflege und Gesetz­
gebung:

K roline, C., u. R . U b er. Die S t r a f a n s t a l t e n  u n d  G e f ä n g n is s e  
in  P r e u s s e n .  Im amtlichen Aufträge hrsg. Th. 1. Berlin 1901—9.

km  13 008
Th. 1 =  A nstalten in der Verwaltung des M inisteriums des 

Innern. (LV, 431 S.) 4° [Nebst] A tlas (105 Taf.) 2° 
[Nebst]

Nachtr. 1909. (IV, 48 S.) 4° [Nebst] A tlas. (21 Taf.) 2 U

YI, D, r . K unstfonnen der Ingenieurbauten:
(K lette , H. S .) A o s t h e t i s c h e  R ü c k s i c h t e n  b e i I n g e n i e u r -  

B a u te n .  1908 s. k 1363.

YI, E. G artenkunst in  a lter und neuer Zelt:
G a rd e n s  o f E n g la n d  in tho midland and eastern counties. 1908 

s. 487, 1908—9, winter-number.
H a u s g a e r t e n .  Skizzen und Entw ürfe aus dem W ettbew erb der 

W oche. Berlin 1908. (X V III, 119 S. m. Abb. u. 5 farb. Taf.) 
quer-8° k 1363S

M acartney. E n g l i s b  g a r d e n s  in  th e  1 7 th a n d  1 8 tb  c e n tu r ie s .
London 1908 s. k 5339.

Koch, H ugo. S ä c h s i s c h e  G ä r te n .  Berlin [1909], (60 S. m. T ext­
abb.) 8° k 13639

Dresden. D issertation.
(Teilabdr. aus: Koch, Hugo. Sächsische G artenkunst.) 

L am b ert u. S t. G a r t e n a r c h i t e k t u r .  1910 s. k 1100, T. 4, 
Halbd 10.

VII. Technische Stiidte- und L änder-B eschreibungen;
B e r l in  M atsclioss, C onrad . Der E i n f l u s s  d e r  T e c h n ik  a u f  

d ie  E n tw ic k l u n g  Berlins im ersten  Jah rhundert der preussisehen 
Städteordnung. V ortrag  . . .  Berlin 1909. (19 S.) 8° k  13874 

D a n z ig .  D anzig und seine B a u te n .  H rsg. vom westpreussischen 
Architekton- und Ingenieur-V erein zu Danzig. Berlin 1908. (V II, 
432 S. m. Textabb. u. 7 Taf. u. Karten.) 4 “ k  13913

D a r m s ta d t .  B a u w e s e n ,  Das, der S t a d t  D a r m s ta d t . . .  Darm­
stad t 1909. (24 S. Abb.) 4° k  13914

S t e t t i n .  S te ttin  als H a n d e ls -  u n d  I n d u s t r i e p l a t z .  H rsg. vom 
M agistrat der S tad t S te ttin . S te ttin  1906. (216 S. m. Textabb. 
u. 11 Taf.) 4° k  14005

Y III. Ingenieurvvesen. A . A H gem eines. a. G rössere Sam m el­
w erke :

H a n d b u c h  d e r  I n g e n i e u r w i s s e n s c h a f t e n .  k  14505
T. 2 =  Brueckenbau, Der. 4. verm. Aufl. H rsg. v. Th. L ands­

berg. Bd 3. 1909.
Bd. 3 =  Bruecken, Die eisernen, im allgemeinen.

Theorie der eisernen Balkenbrücken. Bearb. 
v. J . E . B r ik  [u. a.]. 1909. (X II, 378, I I I  S. 
m. 6 Taf.)

T. 4 =  Baumaschinen, Die. 2. verm. Aufl. H rsg. v. F . Lincke. 
Bd 3. 1908.
Bd 3 =  Lasthebemaschinen. E lektrischer A ntrieb von 

Lasthebemaschinen. Maschinelle H ilfsm ittel 
für die Beförderung von M assengütern. Ma­
schinelle H ilfsm ittel und R üstungen für Hoch- 
und Brückenbauten. Tauchen und Hebungs­
arbeiten un ter W asser. Bearb. v. F . Lincke  
[u. a.]. 1908. (X X IU , 763, V H I S. m. 19 Taf.)

T. 5 =  Eisenbahnbau, Der. Ausgenommen Vorarbeiten, U n ter­
bau und Tunnelbau. 2. verm. Aufl. H rsg. v. F . Loeicc 
u. H . Zimmermann. Bd 7. 1910.
Bd 7 =  B irk , A lfred . Schmalspurbahnen. 1910. (V III, 

205 S. m. 1 Taf.)

S Bücherei des A rchitekten-V ereins zu Berlin

Fflr die Schriftleitung verantw ortlich: Baurat M. Gu t h  in Berlin W. 57, Bülow str. 35 
Carl H ejm anns V erlag in Berlin W .S, Mauerstr. 43,44 — Gedruckt bei Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker., Berlin W .8, Mauerstr. 43,44 Nr. 6 a



Nr. 50. (Mittwochansgabe) W ochenschrift des A rchitekten-V ereins zu Berlin — Anzeigenteil 6

W  e t tb e w e r l»
für den Erweiterungsbau des Warenhauses der Firma A. Wertheim G. m.b.H.

A uf den im Lageplan m it den Buchstaben a—k bezeichnoten, der Geschäftshaus G. m. b. H. gohürigen G rundstücken Leipziger Straße 126/130 
is t ein Erw eiterungsbau des W arenhauses der Firm a A. W erthoim G. m. b. H. geplant. Zur Erlangung von Entwürfen wird unter den M itgliedern 
des Berliner A rchitekten-V ereins und der V ereinigung Berliner A rchitekten ein W ettbew erb unter nachstehenden Bedingungen veranstaltet: 

Die Bestimmungen der je tz t gültigen Baupolizoiordnung und dor Sondervorschriften für W arenhäuser sind bei der Projektierung zu beachten. 
Als Gesamthofflächo sind 1626 qm vorzusehen.
Die einzige Verbindung m it dem bestehenden W aronbauso wird ausschließlich durch das G rundstück V oßstraße33, welches demnächst gleichfalls 

um gestaltet wird, hergostellt. Zu diosemZweck is t die Möglichkeit eines m indestens6m  breiten baulichen Anschlusses an dieses Grundstück vorzusehon. 
Das G rundstück Leipziger Straße 131 is t von der Bebauung ausgeschlossen.
Die Geschosse dos neuen Hauses sollen die gleiche Hohe wie diejenigen des alten Hauses erhalten und auch im allgemeinen in gloichor 

W eise nutzbar gem acht werden.
Von dor Errichtung eines durch sämtliche Stockwerke gehenden überdeckten Lichthofes nach A rt des vorhandenen Baues is t des Raum­

verlustes wegen nach Möglichkeit Abstand zu nehmen; jedoch wird darauf W ert gelegt, daß für das Innoro des Neubaues eino eigenartige 
künstlerische Ideo gefunden wird, die für den Besucher ein solches Merkmal bildet, wie dieses bei den Lichthöfen im alton Hause der Fall ist. 
Außerdem is t auf die Anlage einiger besonders ausgostatteter Scbauräume, welche auch durch zwei Stockwerke gehen können, Bedacht zu nehmen. 

Den Bewerbern bleibt es freigestellt, den Neubau in einer von der vorhandenen A rch itek tur abweichenden Stilfassung zu entworfen.
An Z eichnungen  sind zu liefern:

1. Fassade in der Leipziger Straße in Verbindung mit den anschließenden Gebäuden bis zum Leipziger P latz, unter Benutzung des 
umgedruckten Fassadenplanes M. 1 : 200.
Fassade des Neubaues M. 1 :1 0 0 .
G rundrisse säm tlicher Geschosse m it Ausnahmo von Koller und Dachgeschoß M. 1 : 200.
Die zur K larstellung erforderlichen Schnitte M. 1 :200 .
Perspektivische Darstellungen bosonders künstlerisch ausgostatte ter Räume in Bildgröße nicht Uber 40 : 50 cm.

Die A rbeiten sind m it Kennwort zu versehen und in der Mappe unter Beifügung geschlossenen K uverts m it gleichem Kennwort, in welchem 
die Adresse des Verfassers enthalten ist. bis zum 15. Januar 1910, abends 6 Öhr, an den Sekretär dos A rchitekton-Vereins H errn B o c h e , 
W ilhelm straße 92/93. von welchem auch die W ettbewerbungsbedingungen und zeichnerischen U nterlagen unentgeltlich zu beziehen sind, abzuliefern.

Das P re is r ic h te ra m t haben übernommen die H erren: Geh. Ober-Baurat L a u n e r ,  S tadtbaurat K io h l ,  für den A rchitekten-V erein; Königl. 
B aurat S p in d le r ,  Professor Bruno M ö h r in g  für die Vereinigung Berliner A rchitekten; R egierungsbaum eister M a ła c h o w s k i  für die Firm a 
A. W ertheim .

An Preisen sind ausgesetzt:
e in  e r s te r  P re is  von 10 000  M., e in  zw e ite r  P re is  von 6000  M., e in  d r i t t e r  P re is  von 4000 M., e in  v ie r te r  P re is  von 3000 M.

Außerdem hat die Firm a A. W erthoim das Recht, n ic h t  p r e i s g e k r ö n t e  E n t w ü r f e  zum Preiso von jo 1500 M. anzukaufen.
Dio preisgekrönten und angokauften Projekte gehen in das Eigentum  dor Firm a Uber, und können mithin ganz oder teilweise für don 

Neubau Verwendung finden.
Es wird ausdrücklich bemerkt, daß m it dor Zuerkennung eines Preises ein A nrecht auf woitero B earbeitung des Projoktes — oder dessen 

Ausführung überhaupt — nicht verbunden ist.
B erlin , don 2. Dezember 1909

D er A rch itek ten -V ere in  zu B e r lin  D ie V ere in ig u n g  B e r lin e r  A rch itek ten

2.
3.
4.
5.

jL
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Wettbewerb für ein Rathaus
Die Gemeinde beabsichtigt, m it einem Kostenaufwande von 360000 

Mark (ohne Grunderwerb und innere E inrichtung) ein Rathaus zu 
erbauen, dessen Anlage so zu projektieren ist, daß spätere E rw eite­
rungsbauten möglich sind.

Um für diesen Teil Bauentwürfe zu bekommen, wird hierm it 
ein W ettbew erb un ter den in der Provinz Brandenburg wohnhaften 
reichsdeutschen A rchitekten ausgeschrieben. Dio Entwürfe müssen 
mit einem Kennwort versehen bis

zum 15. F e b ru a r  1910 
eingerichtet werden. Die näheron Bestimmungen über den W ettbew erb 
und das Bauprojekt können gegen bestellgeldfreie Einsendung eines B e­
trages von fünf Mark von der Gemeinde bezogen werden.

An Preisen werden ausgesetzt:
1. Preis 3600 Mark, 2 Preis 1800 Mark, 3. Preis 1000 Mark.
Den Ankauf w eiterer Entwürfe zum Preise von je  600 Mark be­

hält sich dio Gomoindo vor.
Dio Beurteilung der Entwürfe erfolgt durch ein Preisgericht, das 

aus folgenden M itgliedern besteht:
1. Gemeindevorsteher, B ürgerm eister Dr. Boyendorif,
2. Professor Hermann Billing, Karlsruhe,
3. A rchitokt Franz Brantsky, Köln a. Rh.,
4. Geheimer Hofbaurat Professor Genzmer, Borlin,
5. Gemeindeschöffe Geh. R echnungsrat a. D. Bruchwitz,
6. Gemeindebaurat üoerko, Lankwitz,
7. A rchitekt Johow, Lankwitz.

Eine etwaige S tellvertretung wird vom Gemeindovorstande so 
geregelt, daß das V erhältnis zwischen Bausachverständigen und 
anderen M itgliedern gew ahrt bleibt.

L an kw itz -B erlin , den 1. Dezember 1909 
D er G em eindevo rsteher

Die A usführung der Erd-, Planierungs- und Befestigungsarbeiten, 
sowie der Durchlässe. Brücken, Futterm auern , V erlegung der Rohr­
durchlässe und H erstellung der Oberbaupacklage in Los I I I  der Neubau­
strecke (W etzlar) Albshausen-Gravenwiesbach vom T eilpunkt 154 - f  60 
bis Teilpunkt 197 +  79,65 rd 160 000 cbm Erd- und Felsmassen- 
bowegung, 7900 cbm Mauerwerk und 45 cbm W erksteinarbeiten soll 
zusammen verdungen worden. Zeichnungen und Bedingungen liegen

und nicht Freimarken) bezogen werden. Die Angebote werden am 
M ittwoch, den 5 . Januar 1910, vorm ittags 10 Uhr, im Bureau 
Unterzeichneten B auabteilung geöffnet.

Zuschlagsfrist: 4 W ochen 
V ollendungsfrist: 11 Monate 
B rau n fe ls  (Lahn) K ö n ig liche  E iscn b a lin -B au ab te ilu n g

Soeben erschienen!

Geeignete W e ih n a c h tsg a b e  für  a l le  K u nstfreunde

Die Baukunst des XIX. Jahrhunderts
Ein Handbuch von Dr. D. Joseph

In  zw ei H albbänden , 57 Bogen L ex. S° m it S79 A bbild .

Preis gebunden 20 Mark

U eberaus re ic h  und  in  v o rz ü g lic h e r  IVeise il lu s tr ie r t .

Das orsto W erk, welchos dio gesam te B aukunst dos abge­
laufenen Jahrhunderts bis zu den letzten  Jahren  behandelt 

und schon deshalb von größtem Interosso

L eipzig liaiuugiirtner’s Itnelihaiidluiijg;

fpB»® JULIUS JOOST NACHR®*««
p  G E O R C  B R U N f a  H{ T IS C H LER EI f ü r  BAU u. IN N ER E EINRICHTUNG |
fk  BERLIN SO. 36 GLOGAUERSTR. (,

Al r T ' C* c r r t M  i m  n e n o  _ ,

- M O T I V -
Am 17. November 1909 starb zu Völklingen an der Saar 

unser lieber A ltor H err, der Ingenieur

Guido Schm idt
Das Motiv wird dom V erstorbenen ein ehrendes Andenken

bewahren. Der /\USSC|,U88 d08 akadem. Vereins Motiv

H erm an n  Schw an e r t ,  L iedervater

Am 9. Dezember 1909 starb zu S te ttin  unser lieber A ltor 
Herr, der Baum eister

C. U. Fischer
Das Motiv wird dem V erstorbenen ein ehrendes Andenken

Der Ausschuss des akadem. Vereins Motiv
H erm an n  S c h w a n e rt, L iedervater

Am S onnabend , den 18. D ezem ber abends 8 '/i h. c. t. findet dio 
diesjährige

===== W eihnachtskneipe
im Motivbause s ta tt.

Der Ausschuss d. akadem. Vereins Motiv
H erm ann  S ch w a n e rt, L iedervater

I t f ü P l l U r f i i c  der bei staatlichen Bauausführungen gegen 
l l a u U n u l o  Entgelt zu besetzenden Stellen für preußische 
RegiernngsbaufUhrer, die sich Im 2. A usblldnngsabschnltte befinden.

Ver-
w altnngs-

bezlrk

Bereich des 
O rts­

banbeamten 
ln

Bezeichnung Ort 

der Banansführnng

Daner
der

B eschäfti­
gung

D ienst- j 
an tritt 
soll er- ! 
folgen  

am

K önigliche
Eisenbahn-
Direktion
Münster

Coesfeld Neubau des Em fangsgebäudes 
auf Bahnhof Coesfeld. Es 

werden 6 Mark D iäten gezahlt.

alsbald

Papier-Modelle
ln jed em  M aßstab fOr H och- und T iefbau

^Gebäude, Fassaden, Gelände 
Brücken, Interieurs, 

industrielle Anlagen jeder Art
für Ausstellungs- und Bauzwecke

--------------------- U nzerbrechlich, leicht und billig

Kostenanschläge nach eingesandten Zeichnungen 

Hlustrierter Prospekt gratis und franko

Paul Fischer & Co
Berlin W. 35 P o tsd am ers tr. 27 B

Tel. Am t VI, 9980


